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D ie Energiequelle der Zu-
kunft blubbert und brodelt. 
8.000 Kubikmeter Substrat 
− vulgo: Gülle und Mist − 

erzeugen auf Hof Burgösch im Allgäu 
Biogas. Derzeit noch strömt das Gas 
durch dicke Rohre zum hofeigenen 
BHKW, das daraus Strom (6 Mio. kWh) 
und Wärme (6 Mio. kWh) produziert. 
Das aber soll sich bald ändern, denn 
Hofbesitzer Hermann Specht hat Gro-
ßes vor: Bis zum Frühjahr will er seine 
Anlage um eine Methanerzeugungsan-
lage erweitern. Das Biogas, so der Plan, 
wird darin zu Biomethan aufbereitet 
und ins Gasnetz der Stadtwerke Bad 
Wörishofen eingespeist.

An einem grauen Montag im Dezem-
ber präsentiert Specht der versammel-
ten Presse mit Robert Böck, kaufmän-
nischer Leiter der Stadtwerke Bad 
Wörishofen, und dem technischen Ge-
schäftsführer des Gasnetzbetreibers 
Schwaben Netz, Rene Schoof, einen 
großen Plan. Darauf zu sehen ist die 
5,6 Kilometer lange Verbindungslei-
tung, die jetzt, nach gut einem Dreivier-
teljahr Bauzeit, den Hof von Hermann 
Specht mit dem Gasnetz verbindet. 
Auch die Einspeiseanlage ist so gut wie 
fertig und ist in einem kleinen Con-
tainerbau rechts der Hofeinfahrt unter-
gebracht. Ein großes Projekt für alle Be-
teiligten. Zukunftsweisend. Und doch 
mit Unsicherheiten verbunden.

Invest von 3 Millionen Euro
Rund 3 Millionen Euro investiert Hof-
besitzer Specht in die Aufbereitungsan-
lage. Für ihn, der den 1921 gegründe-
ten Hof in dritter Generation führt, ist 
die Investition der zwangsläufige nächs-
te Schritt. Sie sei „eine interessante 
Weiterentwicklung“, die seinen Betrieb 
in die Zukunft führen soll. Wer ihm zu-
hört, der versteht: Landwirtschaft, 
auch und gerade im idyllischen Allgäu, 
ist schon lange weit mehr als Kühemel-
ken, Ponyreiten und Kartoffelverkauf 
im Hofladen. Seine 1,5-MW-Biogasan-
lage speist bereits seit 2005 bedarfs-
gerecht ins öffentliche Stromnetz ein, 
hinzugekommen sind seither Auf-
dachsolaranlagen mit einer Leistung 
von 2,5 MW.

„Mit der Aufbereitungsanlage kön-
nen wir noch einmal eine deutliche Ef-
fizienzsteigerung erreichen“, sagt 
Specht. Etwa 4,4 Millionen Kubikmeter 
Biomethan soll die Anlage bei Volllast 
künftig pro Jahr produzieren, bei einem 
Energiegehalt von rund 10 kWh pro 
Kubikmeter Biomethan sind das etwa 
44 Millionen kWh.

Dass seine Energie durch die direkte 
Einspeisung ins Gasnetz künftig variab-
ler genutzt werden kann, hält Specht 
für einen großen Vorteil, wird sein Hof 
doch dadurch zu einem Baustein der 
dezentralen Energiewende. Zumal − 
auch das ist in der Diskussion um die 
Biogaserzeugung nicht zu vernachläs-
sigen − sein Konzept keinerlei Konkur-
renz zwischen Nahrungs- und Energie-
produktion aufkommen lässt: Die rund 
1.800 Rinder seines Betriebs dienen 

der Nahrungserzeugung. Die Energie 
aus den von ihnen produzierten 
20.000 Tonnen Mist ist − im besten Sin-
ne des Wortes – ein Abfallprodukt.

Auch auf Seiten der Partner über-
wiegt zunächst einmal die Zuversicht 
ob des Projekts. Im Netz der Stadtwer-
ke Bad Wörishofen ist Specht der erste 
Biomethaneinspeiser. „Damit können 
wir etwa 25 Prozent unseres Bedarfs 
mit Biogas decken“, sagt Robert Böck, 
der kaufmännische Leiter des Kommu-
nalversorgers. Für die Zukunft seien 
weitere Projekte geplant, noch sei aber 
nichts davon spruchreif.

20 bis 25 Prozent Biogasanteil
20 bis 25 Prozent Biogasanteil plant 
auch Gasnetzbetreiber Schwaben Netz 
für sein rund 7.100 Kilometer langes 
Gesamtnetz. Fünf Biogasaufbereitungs-
anlagen speisen hier bereits ein, zwei 
seien in der Planung und Anfragen für 
zehn bis 15 weitere habe man vorlie-

gen. „Die Nachfrage ist groß“, so Ge-
schäftsführer Rene Schoof, „grüne Gase 
sind die Zukunft.“ 900.000 Euro hat 
sein Unternehmen − eine 100-prozen-
tige Tochter der Energie Schwaben − in 
die Netzanbindung von Hof Burgösch 
investiert, weitere 2,1 Millionen Euro 
in die Einspeiseanlage. Und genau in 
diesen Infrastrukturmaßnahmen liegt 
eine der Herausforderungen. „Das hier 
war jetzt ein Einzelprojekt“, sagt 
Schoof. Angesichts der großen Nachfra-
ge nach Einspeisemöglichkeiten müsse 
man künftig schauen, ob sich diese 
nicht auch zusammenfassen lassen. Die 
Zentralisierung der Dezentralisierung 
könnte man das vielleicht nennen.

Tatsächlich ist das Potenzial noch 
sehr groß. 2.751 Biogasanlagen mit ei-
ner installierten elektrischen Leistung 
von 1.464 MW zählt das Bayerische 
Wirtschaftsministerium allein in 
 Bayern, das damit bundesweit zu den 
Spitzenreitern gehört. Zusätzliche 
1.000 MW, auch zur Biomethanerzeu-
gung, wären theoretisch ohne Weiteres 
möglich, schätzt Manuel Maciejczyk, 
Geschäftsführer beim Fachverband Bio-
gas. Aber: Momentan sei sehr wenig Zu-
bau zu verzeichnen, nicht nur in Bay-

lich für das Wasserstoffgeschäft des 
Energielieferanten Uniper und beim 
DVGW amtierender Leiter des Innova-
tionskreis Gas/Innovationsprogramm 
Wasserstoff − verweist auf die rund 
13 Milliarden kWh Gas, die allein im 
Netz von Schwaben Netz transportiert 
werden. Die Beimischung von lokal er-
zeugtem Biomethan sei zwar ein wich-
tiger erster Schritt, damit allein sei die 
angestrebte Klimaneutralität aber 
schwer zu verwirklichen. Schoof sieht 
die Zukunft der Gasbranche langfristig 

ern. Zu niedrige EEG-Fördersätze, 
unklare Anschlussfinanzierungen nach 
Auslaufen der Förderungen und fehlen-
de gesetzliche Regelungen verunsi-
chern seiner Ansicht nach die Branche. 

Das betreffe insbesondere Projekte, 
die mehr oder weniger Neuland betre-
ten. Die Weiterentwicklung bestehen-
der Anlagen zum Beispiel, der Zusam-
menschluss mehrerer Anlagenbetreiber 
zur gemeinsamen Biomethangewin-
nung oder die Erweiterung einer Anla-
ge um einen Elektrolyseur zur Wasser-
stoffgewinnung ließen häufig so 
gravierende rechtliche Fragen entste-
hen, dass die Projekte scheiterten. Es 
fehle an Anreizen und einer „beherzten 
Genehmigungspraxis“. Die weit über-
zeichnete jüngste Biomasseausschrei-
bung, bei der nur 270 der 892 Gebote 
einen Zuschlag bekamen, passt da ins 
Bild. Und verstärkt in der Branche die 
Wahrnehmung, dass hier dringend be-
nötigte politische Unterstützung fehlt.

Auch der zukünftige Biomethanprodu-
zent Hermann Specht schätzt das Um-
feld für Neuinvestitionen derzeit als 
schwierig ein. Er wünscht sich vor al-
lem eines: Planungssicherheit. Die Ver-
werfungen am Markt und insbesondere 
die gefallenen CO2-Preise, die er auch 
auf politische Entscheidungen zurück-
führt, machen ihm Sorgen: „Wenn sich 
Amortisationszeiten aufgrund von po-
litischen Beschlüssen fast verdoppeln, 
nachdem man eine Investitionsent-
scheidung getroffen hat, dann sind In-
vestitionen künftig nicht mehr möglich. 
Oder verlagern sich in Ausland.“

Unsichere Planung
Mit der Planungssicherheit allerdings 
ist es in der Gasbranche derzeit nicht 
einfach. Lässt sich doch nur schwer 
vorhersehen, wie die Zukunft der Gas-
netze und der Gasversorgung grund-
sätzlich aussieht. Und damit auch, wel-
che Rolle Biogasbauern wie Hermann 
Specht im Energiesystem der Zukunft 
spielen können.

Schwaben-Netz-Geschäftsführer 
Schoof − bis Juli 2023 noch als Vice 
President Asset Development, Operati-
on and Logistics Hydrogen verantwort-

daher eher in der Umstellung auf Was-
serstoff, zumal ein großer Teil der In-
frastruktur dafür bereits geeignet sei.

Angesichts der derzeit noch sehr be-
grenzt verfügbaren Wasserstoffkapazi-
täten dürfte es bis dahin allerdings 
noch ein langer Weg sein. Specht jeden-
falls plant erst einmal eine Ausweitung 
seiner Produktion: Wenn seine Aufbe-
reitungsanlage steht, dann soll in seiner 
Biogasanlage nicht nur der Mist seiner 
Tiere verarbeitet werden, sondern 
auch der der umliegenden Höfe.  E&M

Der Energiebauer
Für ihn ist es die Zukunft, für seinen Gasnetz
betreiber nur ein erster Schritt: Landwirt Hermann 
Specht liefert künftig Biomethan an die Stadt
werke Bad Wörishofen. V O N  K AT I A  M E Y E R - T I E N

Die Netzanbindung 
steht: (v.l.) 
Hofbetreiber 
Hermann und 
Susanne Specht, 
Robert Böck 
(Stadtwerke Bad 
Wörishofen), Monika 
Forstner und Rene 
Schoof (Schwaben- 
Netz) sowie Iris 
Spielmann (Zweite 
Bürgermeisterin von 
Baisweil, parteilos) 
präsentieren den 
Verlauf der 
Gasanbindungs-
leitungQ
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